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oft die Zeit vertrieben , und viele unschuldige Freu¬
den gewahrt . Er hat uns von einer Plünderung,
und mich vom Tode gerettet.

Emil und Ludwig warteten und pflegten ihren
treuen Philidor bis zu seinem Tode . Als er nicht
mehr lebte , ließen sie ihn in dem Garten begraben,
und auf den Platz , wo er cingescharrt wurde , einen
Sandstein legen , der die Inschrift hatte:

Unter diesem Steine liegt Philidor.
Er war ganz das , was er seyn sollte:

EIN TREUER HUND.

Sophie.

^ Zn dem kleinen Städtchen Rosenfeld wohnte
Frau H e r r m ann, eine arme Wittwe . Sie muß¬
te viel arbeiten , um ihren Unterhalt zu verdienen,
und sehr sparsam und ekngezogen leben , um mit
dem auszurcichen , was sie durch ihrer Hände Ar¬
beit erwarb.

Zi-amiss obIi §ation 8 L ? b >liäor notre uneien et
ami . Dans notre enlance , U nons a Laik

xg 88 er miils benres agreadisL ; U nous 3 Zaran-
tis ci 'un x>i 1l 3 § e , il m '3 83uve I3 vie.

Lmile et I^oui8 contiiiuerent 3 Ubiliäor leuis
8 oin 8 et leur amour ) U 8 qn

'
an tombeau . Oe 8 ^ ue

Ubiliäor eut ce 88 e äe vivre , il kut äe ^ ose cian 8 le
chn-Uin , et 8 ur la xierre c; ui couvrvit 83 tombe , on
§ rava eette in 8 eri^ition:

Ei -§it ? liiliclor
c n̂i fnt tout - a- fait ce c; n 'it äevoit Ltre:

8 O H II L e.

Dan8 la petite ville äs R. 08enseI6 c! emeu-
roir uns xauvre venve , nommee Herr m nun.
Llle äevoit 86 cionner bien cle8 xeine8 , vivre
tre8 -economiynement et fort retiree , xonr xou-
voir fonrnir , xar le travail äe 8e§ ni3in § , ü Br
Lub8i8t3ncs.



Frau Herrmann nähte sehr fein , und bekam

viel zu Lhun . Allein ihre Arbeiten wurden nicht sehr

theuer bezahlt , und sie mußte kümmerlich leben.

Ost aß sie zu Mittage nichts anderes als eine

Brotsuppe , und Wasser war ihr beständiges Getränke.

Die gute Frau war aber dabei) doch heiter . Ich

bin arm , sagte sse , aber ich bin auch reich . Arm

an Geld , aber reich an Freuden , die mir mein gu¬

tes Gewissen gibt . Und über mir lebt ein Vater,

der mich nicht verlassen wird.

Frau Herrmann hatte eine kleine Tochter . S o-

Phie hieß sie , ein gesundes , muntres Mädchen,

mit einem hübschen , runden Gesichte . Die machte

der Mutter viele Freude . So klein sie war , so ar¬

beitsam war sie doch schon . Was sic der Mutter

an den Augen ansah , that sie ihr zu Liebe . Sie

war die Folgsamkeit und Dankbarkeit selbst.

In Rosenfeld wohnte auch Herr Traumanns¬

dorf, ein wohlhabender und dabey sehr guterund

menschenfreundlicher Mann . Der wußte wohl , daß

die Wittwe Herrmann sehr arm ' sep , und oft Noth
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Klaäame Ilerrmann etrrnt donne eouturiere

nvoit beaucoux äs xratiyues . Klais eomme la
main -ä ' oeuvrs etoit mal xa ^ ee , eile vivoit mise-
rablement . I7ne xanacle etoit son cliner babituel;
et l ' eau , sa boisson or6inaire.

Oxenäant sa Situation n ' alt ^roit xoint la se-
renire äe son ame . / e suis xauvre et riebe tout-
ü- la -iois , äisoit - elle . ? auvre äu eöt ^ äe la 5or-
tune , riebe en joies interieures ^ us clonne uns
conseience piure . Il est au - ciessus c! e moi un ^>ers
liienkaisant , ĉ ui ne m ' abanäonnera j) oint.

lVIaäame Herrmann avoit une xetite ülle nom-

mee 8 o p» b i e , clont le ) oli xetit visa ^ e roncl

annonqoit la sante er 1
' en ) onement . Lily laisoit

les cieliees äe sa mere . loure xetits <̂ u ' ells eroit,
elle aimoit le travail . Llle lisoit äaus lesg ^eux

üe sa mere ce c^ui xouvoit lui etre s § reable

et le baisait aussicät . (7 ' etoit un moäele aceom-

pli 6e clocilite et 6e reeonnoissanee.

lVIonsieur 1 r a u m a n n s ä o r I , bomm e ri¬

ebe , bon et bientaisant , babiroit aussi a lbosen-

l'elä . Il naguoroit pas c;ue klsäame Hsrrmauu

etoit pianvre et manguoit souveut cln Necessaire.
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leiden muffe. Er stand rhr daher treulich Hey . (Aeff
ne Frau mußte ihr viel zu nahen geben , und ihr
die Arbeit besser bezahlen als andere ; auch schickte
er ihr bisweilen ein Paar Thaler zum Geschenk,
ohne daß sie es erfuhr, woher dasselbe kam . Aus eine
so edle Weise unterstützte er die gute, thatige Frau.

Herr Traumannsdorf war ein glücklicher Vater.
Er hatte eine Tochter , die Luise hieß , und an
der er mit zärtlichster Liebe hing . Luise verdiente
aber auch des Vaters Liebe. Sie war ein gutes,
liebenswürdiges Mädchen , still und sanft und freund¬
lich . Auf ihrem Gesichte lag viel Anmuth , Sanft¬
heit und Bescheidenheit.

Luise kannte die Tochter der Wittwe Herrmann,
und war ihr sehr gewogen . Wann sie ihr eine Ge¬
fälligkeit erweisen konnte , dann that sie es gewiß.
Sophie erkannte diese Güte mit Dank , und liebte
Luisen von ganzer Seele.

Sophie wurde aus Ein Mahl sehr traurig. Ihre
gute Mutter wurde krank . Sie konnte nicht mehr
arbeiten , es wurde ihr schwindlig , sie verlor alle
Eßlust , und schlich sich entkräftet in ihrem kleinen
Hause herum.

li ^ int ü 8oii « ecours . Naäame 1'raumann8äork
Ini äonna äe l ' ouvraZe , ^u 'eiie xa^ a xlus clier

yu 'on ne lait oräinairement ; et , cie temxs ü autre,
Ini üt tenir un xeu ä 'argent , 8an8 Hu

'elle xnt 8ou ^)-

honner la main yui le lui envo ^ oit . E ' est aiu ^ i ^ue
tut secourne cette bonne et insatigadle onvriere.

Monsieur 1'raumann8äors etoit au88i lieu-
renx xere . 11 avoic une ülle , axxelläe l , oui 8 e,
<̂ n ' i1_ aimoit tenärement , et ^ui etoit äiZne äe
80 N amonr . E ' etoit nne aimadle xetite ülle , ä '

un

earactöre don , äoux et xai8ible . I^ e8 §race8 cle
la moäe8tis äonnoient nn §ranä relies ü la deaute
äe 868 1rait8.

I,oui86 eounoi88oit la 6lle äe lVlaäame Herr¬
mann et l 'allectionnoit beaucou ^». Lite ne lai88oit

xa88er anenne oeca8ion äe l ' obiiger . 8oxdie etoit
reconnoi58ante et n 'aimoit xa8 moin8 tenärement
I^oui8e.

8oxkie lut tout - l̂ coux xlonZee äan8 une xro-
ckonäe rri8te88e . 8a donne möre tomda malaäe , et
ne xut xln8 travailler . 1) e8 vertige8 , une xerte
totale ä 'a^xetit aüoiblirent § a 8ant^ , au xoint
yu ' elle avoit xeine ^ 8e trainer ä « N8, ! a cdamdre.



Sophie litt dabey viel . Sie wich nicht von der
Mutter Seite . Diese wurde von ihr herumgeführt,
gewartet , gepflegt . Sophie machte ihr das Bett,
räumte im Zimmer auf, kochte das Essen , und ver¬
richtete alles , was im Hause zu verrichten war , ob
sie gleich noch klein und schwach war.

Endlich wurde Frau Herrmann so schwach, daß
sie nicht mehr sitzen , viel weniger herum gehen konn¬
te . Sie mußte sich legen , und nun fing ihre Krank¬
heit an , mit jedem Tage gefährlicher zu werden.

Sophie war voll Angst . Sie lief zu einigen
Freundinnen der Mutter , und meldete ihnen den
Zustand derselben . Sie besuchten die Kranke , und
fanden ihre Lage auch mißlich.

Die gute , zärtliche Tochter erschrak bey dem Ge¬
danken , daß ihre geliebte Mutter sterben könnte.
Sie kniete vor dem Bette derselben nieder und
weinte.

Weine nicht , meine gute Tochter , sprach die
Kranke . Gott kann noch helfen ! ich kann noch ge¬
sund werden ! ben Gott ist kein Ding unmöglich!

O

5?

Eetke malaäie Lut bien penible xonr 8opdie,
eile etoit rou^our8 a Lote de § 3 mere : c 'e§ t ?lle

yni lui aiäoit a marcber, gui la aoizuoit , ^ui Fai-
8oit 8on lit , csui rangeoit 83 ebambre, yui lni xre-
xaroir 8L8 alimen8 , cxii käisait enün tont le 8er-
vice äe la inaison , Hnoicxi 'elle lut encore bien

petite et cl 'une 83Nte Fort cielic3te.
Naclame Herrmann clevint äe zourenzout

Pins Foible. Llle ne xonvoit xln8 marcber , p38
MZMS re8ter rissige ; eile llut § e mettre an lit,

et äe8 ce Moment , la malabie xrit nn caractere
1re8 -8erienx.

Loxbie tont allarmee cournt cbe2 ^uelgsnes
3inis8 äe 83 möre , lenr Faire p3rt äe l 'et3t on eile
etoit . Eelle8-ci vinreut la voir et la trouverent
Fort mal.

I^
'iäee äe la p 08 sibilite cle la mort ä 'nne möre

cberie glaĉ a le eoenr cie la bonne Loxbie. Llle 8e

^etta ä ßeuoux , aux xieä8 äu lit et 86 mit L

plenrer.
lXe xlenre P38 , mon enkanc , lui äit la xauvre

mere , ne xlenre xas ! Oien xenr encore me 8ecou-
rir ! il xeut me renäre la sante . Oien est tont-

xni883Nt ; tu le Liti8 . H
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Ach , Mutter , liebe , kheure Mutter ! schluchzte
Sophie . Wenn ihr mir sterbt — Gott ! was soll
aus mir werden ! Ich bin dann das unglücklichste
Mädchen auf der ganzen Welt!

Sophie , meine gute , theure Sophie , stammelte
die Mutter , du hast ja einen Vater , der für dich
sorgen wird . Du siehst ihn zwar nicht , aber er ken¬
net dich , und liebt dich , und ist immer um dich.
Auf diesen himmlischen Vater vertraue . Gott ver¬
läßt gute Menschen nicht.

Sophiens Thränen stoffen. Sie wollte sprechen;
ihr Schmerz ließ es nicht zu . Wohl eine Stunde
lang kniete sie vor dem Bette der Mutter , die mit
tiefer Rührung nach ihrer Tochter blickte.

' Als Herr Traumannsdorf erfuhr , daß Frau Herr¬
mann krank sey , schickte er sogleich seinen Hausarzt
zu ihr hin , und erklärte , daß er in der Apotheke
alle nöthkgen Arzneyen bezahlen wolle . Seine Frau
aber schickte nun alle Tage der Kranken und ibrer
Tochter ein gesundes , kräftiges Esten.

Der Arzt untersuchte den Zustand der Krankem

^ !i ! ma m 'cks, mn bonne mere ! cllaolt Zonale,
en asnglotant . 81 tu menra ! all ! Oien ! cpie vala - ie
cievenir ? je suis la xlua lnlortunee perlte ere'a-
ture cpr

' ll ^ alt au moncie.

Loxlrle , mon almadle 8opdle ! reponä la mere
ck'nne voix entrecouxee , 11 te reate un pere > cpii
prenclra 8oln äs toi . 1u ne le vola xaa , 11 e 3 t
vrai ; mala 11 ts connoit , l ! r'alme , Il vellle 8ur
toi . ? laee une conilance entlere en ee pere ee-
lears . Oleu ne clelalaae jainala l 'domms vertueux.

1. 68 larmea cle 8opdle rulaaelolent le ion § cle
8L8 jouea . Llle voulur parier , elle aanglota . ? en-
clant plua ck'une deure elle reata ü ^ enoux aux

plella 6u llt 6e 83 mere ^ ul avolt conatammeut
lea z^eux 6x ^ 8 aur eile.

lVlonaleur l 'raumannallorl '
apprennant la ma-

laclls cle Maclame Herrmann , lul envo ^ a aon nie-
clecln , et 86 cliarZea äs pa ^ er toua lea mecllca-
men8 , clont eile pourrolt avolr deaoln . lVlaclame
1ranmann8lIork llt rouL Ie8 jour8 porter a la
malacle er ü sa Llle clea allmena auaai aalna ^ us
re8tauran8.

l . e mc^clecln trouva lea svmptomes cle la ma-



und zweifelte an ihrem Aufkommen . Die Krankheit

verfchlimmerte sich auch wirklich , und Frau Herr¬

mann fühlte es wohl , daß ihre letzte Lebensstunde
bald schlagen werde.

Sie wäre gern gestorben , aber der Gedanke an

ihre Tochter machte sie doch etwas traurig . Sie

ließ eine Nachbarinn zu sich bitten , die eine gute

Freundinn von ihr war , und bath sie , nach ihrem
Tode sich Sophiens anzunehmen.

Die Nachbarinn war eine rechtschaffene Frau,
aber auch sehr arm . Liebe Herrmann , sprach sie,
ich bin dürftig , aber was ich für Sophien thun
kann , will ich gewiß gerne thun . Ich werde sie in

mein Haus nehmen , und so lange bey mir behal¬
ten , bis sie in Dienste treten , und sich selbst fort-

helfen kann.

Das waren Worte des Trostes und der Beruhi¬

gung für Frau Herrmann . Nun werde ich mit leich¬
terem Herzen sterben , sprach sie , da ich weiß , daß
meine Tochter gut aufgehoben ist.

Nach einigen Tagen wurde die Kranke sehr

schwach . Sophie stand in einem Winkel und wein¬

te . Mehrere Frauen standen um das Sterbebett.
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lacüe Li graves , ^>ne la Znerisou lni ^ arnt tres-
ciouteuse . b. e mal en eilet em ^ ira cie jonr en

jonr : et iVIaäame Nerrmann sentit bien yue sa
6n apxroeboit.

huoiHu 'eile regaräat In mort eoinine nn bien-
kait , l ' ici ^ s ci 'abancionner sa blle , ne laissoit xas
cie l 'ailÜAer . Llle 6t axxeier nne voisine son
ninie , et la xria , cie vonloir , ü sa mort , § e

cbarger cie 8oxb : e.
Oette voisine etoit nne semme xauvre , mais

bonnete . Obere Linie , lui ciit-elle , tu sais c; ue je
snis clans 1

'
incligence ; maiL je ierai a ta 8oxbie

tont 1s bien llont je serai caxable . ^e la xrenärai
cber : inoi , et la §arcierai jnsyn

'a ce ^ n 'erant pilns

Zranäe , eile xnisss tronver nn Service et pour-
voir elle -meme ü sa subsistance.

Oes paroles eonsolatrices tranynillisörent IVIa-

claine Herrmann . ^ present , äir -elle , je meurs

moins inhniete : je sais ^ ne ma 8oxbie sera en
bonnes mains.

Onelcznes jonrs axres cet entretien , la malalle

äevint fort loible . 8oxbie etoit 6ans nn coin et

xleuroit . klusienrs lemmes entouroient !e lit.

H 2
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Sophie ! röchelte die sterbende Mutter ; Sophie!
zu mir ! daß dich mein Auge noch Ein Mahl sieht.

Weinend und mir gerungenen Händen stürzte
Sophie an das Bett der geliebten Mutter. Sie
kniete vor demselben nieder . Sie schluchzte. Alle
Umstehenden vergossen Thranen.

Liebe, gute Tochter ! stammelte die Mutter. Gott
rust mich zu sich . Ich sterbe bald.

Sophie that einen Schrey , und verbarg ihr Ge¬
sicht mit den Händen . Mutter, beste , geliebteste Mut¬
ter ! ihr sterbt noch nicht , und wenn ihr sterbt,
o so nehmt eure Tochter mit ! Was soll sie hier
ohne euch ! Mutter , liebe , theure Mutter!

Alles ward durch diese kindliche Liebe tief ge¬
rührt ; alles weinte laut.

Meine Tochter , sprach die Mutter leise ; ehe ich
sterbe , mußt du mir noch etwas versprechen . Willst
du das?

L) redet , redet , liebe Mutter, schluchzte Sophie.
Alles , alles verspreche ich , was ihr wünschet.

Vieii8 , Zoxüie , MN cküre 8oz)kie, (lit ln mere,
ll 'une voix mournnte. l^ ue me8 )^eux xuissenr
encore uns lois te contemzsser!

8oxkie , tonännt en lnrnies , 86 torännt le3
mnin8 , 86 xrecixitn ver8 1e lit 6e 83 möre , 8e mit
n genoux , 8nn § 1otn . Ee 8xectncle , 6t ver8er 6e8
1>1eur 8 n toute8 1e8 6emnie8 rzni etoient xre8enre8.

Nn 6 ! 1e , mn könne 8oxkie ! puonon^ n ln
mere ä 'une voix xre8<zu

'eteinte ; Oien m 'nxxelle
ü lni . Lientvt ze ce88erni äe vivre.

8op>kie zette un eri lnmentnkle et cncke 8on
vi8nz;e änn8 868 xetice8 mnin8 . OK ! mn mere ! mn
könne mere ! In meilleure äes mere8 ! ne meurz

xn8 ! 8i tu menr8 , czue ze te 8uive nn tomkenu!

^ne äeviencirni-ze , 8i tu n 'e8 xln8 ? ok ! mn mere,
mn könne mere , ln meilleure cie8 mere8 !

Oe t ^ moiANnge st
'nmour 6linl 6t nne imxre8-

8ion xroi
'oncle 8ur Ie8 coeur8 6e8 8xeLtntrice3.

1oute8 86 8entirent emue8 zu8<zu
'nux 1nrme8.

Lvxüie , rexrit ln Könne mere , yui n 'nvoit

xlu8 cjue c ûel<zue8 in8tnn8 n vivre , 8oxkie , xro-
met8 -moi 6e iaire ce ciue ze te ciirni.

Oui , ze t6 le xromett , 8
' ecrie 8oxkie ; o mn

mere ! ze 6erni tont ce <zue tu ^oullra8.



Sophie ! stammelte die geliebte Sterbende , ver¬

sprich mir : daß du allzeit gut bleiben willst.
Das will ich , liebste Mutter , das will ich ! fties

Sophie , so gut will ich werden wie ihr ! Ich will

mir Mühe geben.
Die Kranke strengte nun alle Kräfte an , und

legte ihre rechte Hand auf Sophiens Haupt . Mit

gebrochener Stimme sprach ste die wenigen Worte r

Sophie , meine Tochter , Gott segne

dich!
Die Scene war rührend . Aller Herzen waren

bewegt . Es schien , als wenn Gott selbst gegenwär¬

tig gewesen wäre . Aller Augen schwammen in Thrä-

nen . Es entstand eine Liese , feyertiche Stille , die

nur durch das Röcheln der Sterbenden unterbrochen
wurde.

Nach einer Stunde that die Leidende den letz¬

ten ALhemzug. Sie ist nicht mehr ! sagte eine der

umstehenden Freundinnen . Gott hat ste zu sich ge¬
nommen . Sie ist ruhig und sanft entschlafen.

Als Sophie diese Worte vernahm , sing sie an,
die Hände gen Himmel zu ringen , und laut zu jam-

O

6i

LIi dien ! mon enlant , promets -moi ä ' etre

touzour 8 donue.

Oui , tu 8 oxdie t ' en iait la prome 88 e . Llls

Fern tou 8 ses eikorts pour äevenir an 88 i donne

ML toi.

Im malaäe ra88emdla toute3 868 lorces , et
etenäant aa main äelaillante 8ur la töte äe 80-

pdie , eile put eneore , ^ uoi ^u ' avec la plu8 §ranäe

peine , pronoucer ces mot8 : ma lille , ius 8 o-

xd i e , tju e Dien te b eni 8 8 e !
^ L63 M0t8 , äe 8 larme 8 ä 'attenäri 38 ement

coulerent äe tou 3 le 8 z^eux . loua 1e 8 coeura

ecoient uavr 68 . On croioit avoir eutenäu la voix

äe la äivinite . Il regnoit nu 8 ilence , protonä,

reliFienX ) <̂ ui n ' etoit rnterrompu Me par le 8 ra-

lement 8 äe la malaäe , precur 8 eur 8 äe 8 a inort

proedaine«
Ilne deure apre 8 cette 8 ceue äeedirante , IVla-

äame Herrmann renäit le äernier aoupir . Llle

n ' e 8 t Pln 8 , äit une äe 868 amie 8 : Dien vient äe

l '
appeler ü lui . 8on äece 8 lut un äoux 80inmeil.

^ l 'inätanc , 8 osidie levaut 1e 8 main 8 au ciel,

POU 88 U äe 8 eri 8 äouloureux . Klle § e zetta § ur
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mern . Sie bog sich über die Entschlummerte hin,
sie streichelte ihr Gesicht , sie wollte sie aus dem

Todesschlafe erwecken.

Sophiens Herz war zerrissen. Sie fand nir¬

gends Trost , nirgends Erheiterung . Wohin sie blick¬
te , überall entdeckte sie etwas , wodurch sie an die

gute Mutter erinnert wurde . Ueberall suchte sie diese
geliebte Mutter , und nirgends fand sie sie . Kum¬
mer und Schmerz erfüllten ihr Inneres.

Nach zwey Tagen war das Begräbniß der Ver¬

storbenen . Viele Menschen wohnten demselben bey,
denn jedermann hatte die Verewigte geschäht und

geliebt . Die meisten weinten um sie.

Sophiens Thränen waren nicht zu stillen . Sie

sah , wie alles weinte . Das rührte sie noch mehr.
Eine Freundinn der Mutter sagte zu ihr : sieh, mein

Kind , so leid ist es allen , wenn ein Rechtschaffener

stirbt , so weint alles , wenn ein guter Mensch be¬

graben wird.

Am Grabe der Mutter war Sophie einer Ohn¬
macht nahe . Als sie sah , wie man den Sarg ein¬

senkte , wankte sie fast zu Boden . Viele , die die

le corpZ innninie 6e 83 inere , care 882 8on vi-
83 §e . Llle vouloit , cliLoit- elle , la tirer 6e 8on
Lommeil.

coeur 6e 8oxliie etoit bri § 6 . llien ne xou-
Voit In consoler , In 6i8traire. Elia ^ue objet , ^ui
lrapixoit 868 re § ar68 , lui raxxeloit Io 80uvenir 6 e
83 bonne Niere . klle In cberLlioit cle t0U 8 LOt68,
ne In trouvoit nulle xart . I,n ckouleur, 1'inyuie-
tuäe . la 8uivoient xarrout.

Oeux joui'8 nxi-68 , l 'enterrement eut lieu.
Il 8

'^ ttouva nne ioule cle inoncke ; car lVlnclnme
Herrinann etoit ^ eneraleinent 68tini66 . On vit
inöme xleurer bien 6e8 p>er80NN63 c ûi 338i8toient
a cette lngubre cereinonie.

8op) liie äonnoir un libre coui-8 ü 868 Inriii68:
la tri8t6886 6e8 auti'68 reäoubloit la nienne . 1u
voia , Loxliie , lui 6ir une ainie 6e 83 inere, tu.
voi8 le8 reZret8 c; ui accoMl ?agnent la inort 6 'une

xer8onne vertueu8e.

8ozibie , arrivee a la toinbe 6e 83 inere, lail-
lit 8

'evanouir . l^ unncl eile vit 6ezio8er le cercueil
6an8 la teure , eile 8entit 868 jainbe8 86 6erober



Leiche begleitet hatten , warfen dem Sarge Blu¬
men ins kühle Grab nach.

Wem schon eine geliebte Mutter oder ein red¬

licher Vater durch den Tod entrissen worden ist,
dein wird es leicht seyn , sich eine Vorstellung von
dem Kummer zu machen , der an dem Herzen eurer

so guten , zärtlichen Tochter , wie Sophie war , na¬

gen mußte.
Die Nachbarinn nahm , ihrem Versprechen ge¬

mäß, Sophien in ihr Haus, und behandelte sie wie

ihr eigenes Kind . Aber vergessen konnte diese ihre
Mutter nicht. So wie von ihr gesprochen wurde,
sing sie an zu weinen.

Es war an einem milden Herbstabeude, als Luise
Traumannsdorf in der Nähe des Gottesackers spa¬

zieren ging . Sie bemerkte , daß das Thor zu dem¬

selben offen stehe , und konnte sich nicht enthalten,
hinein zu gehen.

Luise wurde üherrascht . Sie sah Sophien am
Grabe ihrer Mutter knieen ; sie bemerkte , wie sie

sich die Thränen trocknete , und wurde innerlich ge¬
rührt. In diesem Augenblicke kam sie aus einen Ge¬

danken , der ihr große Freude machte.

80 U 8 eile . 1 ^3 xluxart cke § xei- 80 UN68 c>ui avoient

accoin^agne le convoi , ^ ttärent äes Leurs 8ur
1e tombeau.

1^68 enLan8 , Hui ont eu ls mallmnr de xerdrs
nne tenäre märe, un xäre ckeri, xourront 3186-
ment se knirs mm iddn de In douleur yui
devoit ncLnbler le coeur 86N8ib1e de l 'aimadls
Loxliie.

6. 3 voisine , üdäle ä 8a p>rome886 , xrit 8op)liie
clle ? eile , et la traita , comme 81 eile ent dtd 83
Ülle . N318 tOUt68868 3tt6NtioN8 N6 p>ouvoi6iit 6t6r
de l

'
68prrit dn 8op) liie 1'idd6 d 'un6 mär6 ckdrin . Däs

<̂ n '6ll6 6Nt6Ndoit xr0N0NL6r 80N NOM , 168l3rM68
lui vonoient nnx )^6ux.

Oan8 Mi6d6ll6 8oirä6 d 'antomne, 6.0U 186 Irau-
M3iM8dors 86 xroumnoit xrL8 du eimetiärn. L1l6
6U trouvn la xort6 ouv6rt6 6t N6 xut re8i8t6r 3
1 '6NV16 d '

z^ 6Utt6r.

(^ N6ll6 ckut In 8urxri86 d6 I^0U 186 l Lilo vir

8oxdi6 3genoniI1ä6 8ur la tomb6 d6 83 märe 6t
688U^3Nt 868 xleur8 . (76 8xect3el6 lui 63U83une
vive dmotion. Oan8 l6 mom6Ut , il lui vint
une idde c^ui lui 6t binu du xlni8ir.
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Luise eilte nach Hause - und suchte ihren Vater
aus . Freundlich blickte er nach ihr hin . O das - ist
gut , daß ich Sie so heiter finde, lieber Vater .' Nun
kann ich hoffen , daß Sie mir eine Bitte , die ich
an Sie Lhun will , nicht abschlagen werden.

Der Vater lächelte . Du weißt ja , meine Toch¬
ter , sagte er , daß ich dir gern einen Gestalten er¬
weise. Laß hören , was wünschest du?

Meine Bitte will viel sagen , lieber Vater - ver¬
setzte Luise.

Laß sie hören , sprach der Vater . Wir wollen
sehen , ob sie erfüllt werden kann.

Eine große , große Bitte habe ich an Sie , fuhr
Luise in einem einschmeichelnden Tone fort . Sophie
Herrmann , Sie kennen ja das liebe , gute Mäd¬
chen , ist eine arme Waise . Sie hat das beste , dank¬
barste Herz . Sie kniet vielleicht noch auf dem Grabe
ihrer Mutter . Lieber Vater , nehmen Sie sich dieser
armen Waise an , nehmen Sie Sophien in Ihr
Haus . Ich bitte Sie , erfüllen Sie meine Bitte.

Dem Vater drängten fick- Thränen ins Auge,

s^ ni -re 8
'
empre883 cke retourner ü la M3i8on,

ipour parier L 80N xere . Il l '
npperqnt et lui sonrit.

je suis cknrmee , cker pnpn , lui clit-elle , cle te
voir 6e si könne kumeur . j 'v8e ms satter yue tu
ne me relu8era8 p38 M3 priere.

Vu 8318 , lui reponäit 8on pere en 8ourinnk,
cjne j ' aims ü te Lnire xlni8ir : vo ^ onn , ĉ ue
veux - tu ?

, ^ Il ! cker xnxn , ee que j ' ni L te ckemnncler,
68 t csuelĉ ue ckoae cle la plu8 grnnäe con8e <̂ uence.

celn ns tienne , ckit ce konpere . knrle , mn
kille . Vo ^ on8 8i je pui8 § on8crire a tea voeux.

^ ou,8e xroäizunnt a 80N pere le8 plus tenäre8
631-68868 , lui äit -, j

'ni nne priere , nne trL8 - gi3Nlle
xriere ü te L

'nire ! In connoi8 , n ' e8t - ce p 38 , 8o-
xliie Lerrnmnn , cette könne xetite klle . E 'e8t
nne pnuvre orpkeline . Llle 3 le coeur le mieux
Lait , le pln8 reconnoi883nr . ste l 'ni tronväe a
Zenoux 8ur In tomke 6e 83 mere , et peut -etre
68t - elle encore . ? ren6 § pitiä äe cette petite or-
pkeline ! hu

'elle re8te llnn8 notre M 3 i 80 n ! O Kon

P3P3 ! nccorcle -moi cette Zrncs , je t 'en 8Upxlie !
lVlon8ienr 1r3nm3nn8äorfLut toucke ju8 ^ u 'nux



Er war durch diese kindlich menschenfreundliche Bitte?
der Tochter sehr gerührt . Mir Innigkeit drückte er
Luisen ans Herz . Gute Tochter , sagte er, laß mich
die Sache überlegen ; heute kann ich dir keine Ant¬
wort geben.

Luise bath den Vater noch ein Mahl, ihre Bitte
nicht unerfüllt zu lassen . Die Rührung desselben,
die Thranen , die sich in sein Auge gedrängt hatten,
und die Luisen nicht entgangen waren , dieß alles
machte ihr Hoffnung, daß der Vater ihre Bitte erfül¬
len, und Sophien in sein Haus nehmen werde . Dar¬
über empfand sie schon im voraus die größte Freude.

Den Tag darauf lächelte Luise den Vater freund¬
lich an , und sagte mit liebenswürdiger Anmuth:
nun , lieber Vater?

Der Vater streichelte ihre Wangen und sagte:
Ich habe die Sache überlegt. Dein Wunsch soll er¬
füllt werden ; ich will Sophien ins Haus nehmen,
und sie erziehen lassen.

Luise gerieth in die größte Freude . Sie küßte
dem Vater wohl zwanzig Mahl die Hand ; sie hieß
ihn den besten Vater, sic wußte nicht Worte zu fin¬
den , um ihm recht viel Schönes zu sagen.

6L

larmes , cle la ciemsucle äs sn 6 ! le . Llle xrou-
voit uns 3ine sensible et bienlaisante . 11 serrs
Louise contre sou coenr et lui clit : ina ckers
kille , ze reä ^ebirai ü t3 proposition : mais su-
zonrä 'bui ze ns puls ^ reponclre.

Louise , czui 3Voit remargu ^ l ' emotion et le§
pleurs cle sonpers , rsäoubla ses instances . klle
conc;ut l ' espoir cle voir 83 clemsncle conronnee clu
sueces . b/iäee cle vivre avee Lopbie la combloir
cle zoie.

I^e lenclemain , clös csue l . ouise spperc ^ ut son

xaxa , elle lui 6c une perlte mine riLvte , puis
lui clit 6u ton le plus ingönu : eti bien!
mon p3pa!

l^.e xere , en la pingant clvucement L la zous,
lui reponciit : ze me suis oecupö 6e ton assaire.
I 'es voeux sont remplis . ^ e prsnlls 8opbis ebe2
moi et me cbarge cle son eäucation.

I ^ouise kur su comble äu bnnbsur . ltlle baisa
la maiu cle son pere plus cle vin § t iois , en le nom-
mant le meilleur cles peres . l^-es mots lui man-

czuoieut,zpour bien lui exprimer § 3 Zratituäe.
I
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Luise hatte eine Frenndinn . Sie hieß Emiiie.
Diese war ein liebes , treffliches Mädchen . Schalk¬
haft und immer freundlich , wurde sie überall gerne
gesehen. Sie liebte den Scherz und machte gern
Scherz ; aber er war immer unschuldig und kränkte
niemanden.

Luise und Emilie waren Hexzensfreundinnen.
Was die Eine wußte , wußte auch die Andere . Sie
hatten kein Geheimniß gegen einander . Sie liebten
sich unaussprechlich.

Als Luise von ihrem Vater gehört hatte , daß
sr Sophien in sein Haus nehmen wolle , wäre sie
gerne sogleich zu Emilien hingestogsn , um ihr die¬
se freudige Nachricht mitzutheilen . Allein sie hatte
für ihre Lehrstunden eine Arbeit zu verrichten , und
konnte nicht abkommen . Schnell ergriff sie aber ein
Stück Papier , und meldete ihrer geliebten Freun¬
din » das schriftlich, was mit Sophien geschehen sollte.

Auch Emilie , die um ein Paar Jahre jünger
war als ihre Freundinn , hatte darüber eine große,
große Freude . Des Nachmittags besuchte sie Luisen.
Die bepden Freundinnen sprachen viel darüber.

Loui8e avoit ^ ono amie Lin Nie . 8on aio

e8p>iögle § 868 manieres allndies la indolent clle-
rir xar tont . Lite aimoit a zftaissnter ; mai8 ses
j) l3i8UNleri68 , nnssi innoeentes HN6 80N coenu
n ' ollensoienr jiersonne.

Louise et Lmilis etoient cieux intimes amies
LUe 8 6 eommnnihnoient Lnne L Untre tont cs
c>u

' elle8 savoisnt » Louise n ' avoit xas äe seeret
xonr Lmilis ; Liniiie n ' en avoit ^ our Louise.
L ' amitie cie ees äenx xetites üiies eroir inex-
xriinabie-

Des ^ue Louise a^ ^ rit ^ ne 8ozftiie cievoit
öemeurer avec eile ; eile ent vonlu avoir cies
ailes xonr xorter xius vite cette bonne non-
velle u Lmilis . iVIais a^pant «̂ uel ^ ue cllose a faire

xonr nn cke 868 maitres , et ne ziouvanr sortis
eile prit a in bäte un moreeau cis xn ^ ier , et
s ' ein ^ ressa ll ' ecrire ü Linilie ce ^ ni iui etoit ar-
i' ive , reiativement a 8oxiiie.

La joie ci 'Liniiie ns Int x>38 moins vive ^ ne
eeiie äe Louise , ^ ni etoit äenx aus xius agee
(jn

' elie . Liie vi »t la vdir l '
aprres - inicii , er route

la covversarion ns ronia tzus § nr 8opiüe . ^ u ' eiies



wie fröhlich sie nun leben würden/wenn auch Ss-
phi-e unter ihnen ftyn werde.

Noch an diesem Tage hüpfte Luise zu Sophien,
und machte sie mit dem Vorhaben ihres Vaters
bekannt.

Sophie konnte den Worten Luisens kaum trauen.
Diese mußte ihr wohl zehn Mahl die Versicherung
wiederhohlen, daß alles seine Richtigkeit habe . So¬
phie war über alle Beschreibung froh , und wußte
sich in ihr großes Glück nicht zu finden.

Nach einigen Tagen kam Sophie wirklich in

Herrn Traumannsdorfs Haus . Sie wurde von ihm,
von seiner Frau und Luisen sehr freundschaftlich em¬
pfangen. Die letztere besonders konnte nicht genug
herzlich gegen sie thun . Sie führte sie im Hause
und im Garten herum , sie zeigte ihr alle ihre Sa¬
chen , sie schenkte ihr manches davon , und Sophie
ftchlte sich überaus glücklich.

Noch an demselben Tage erschien auch Emilie.
Sophie war schon mit ihr bekannt. Auch Emilie
bezeigte sich sehr artig und herzlich gegen sie , und
versicherte ihr , daß sie sie auftichtig liebe.

Wer war froher und glücklicher als Sophie!
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snroisnr ete deureu § e8 äe xouvoir § e trvuver
uvec eile.

I. oui § s ne iai88u P38 8e xa88er la iournee,
83N8 courir eke? 8oxkie xour L

'iuformer äe ls
re ^ olution äe 8on xöre-

EeUe -ci ns xouvoit Router koi . I^oni8s
rlut lui repieter xlu8 cle ciix foi8 gue 1s cko8e
etoit vraie . 8oxllie en für enellantee , M3l8 eile
uvoit xeine ü croire ü 8ou bondeur.

<) nelciue8 joura axrea , 8oxliie arriva ellex
80 N dienfsiteur <̂ ui lui 6t 1e meilleur aceueil clu

monäe . Naclame 1i '3um3NN8äorf , et surtout
I >oui8e lui 6rent mille amitiea . l^oui8e eoncluisit

8opi6ie xartout , tunt llanL l3 M3i80ii c^u
'au zar-

ckin ; lui montra tou8 868 ioujoux et meine lui
en äonim xlu8ieur8 . 8oxllie 5e trouvoic tre8-
lieureuZe.

Lmiiie vint 3U88L ee iour -lü , faire uns vi-
Lire 3 f. oui8e . Llle ^ trouvu 8oxkie csu

'elle con-
noi88vit , eut xour elle toutes 1e8 3ttention8 xv8-
8Üile8 et lui voua l ' amitie la plus aincere.

kersonne n ' eroit plus content , ni xlur lleu-

I 2



„ Ach ! sagte sie, wenn dich alles meine gute Mutter
sähe !" — Sie konnte noch immer den Nahmen
Mutter nicht aussprechen , ohne daß ihr Auge feucht
wurde. Auch jetzt war sie bis zu Thränen gerührt.
Ten beyden Mädchen wurde sie dadurch noch lie¬
benswürdiger.

Sophie wußte Luisens Gefälligkeiten dankbar zu
schätzen , und auf die gehörige Weife zu würdigen.
Zu ihrem Nahmenstage brachte sie ihr ein Paar al¬
lerliebste weiße Täubchen mit bräunlichen Halsrkn-
gen und einer bräunlichen Kuppe auf dem Kopfe.
Luise , die selbst rein und still und sanft wie die
Tauben war , hatte diese Thiere ungemein lieb.
Sophie hätte ihr kein angenehmeres Geschenk man¬
chen können.

Das Taubenpaar wak Luisen über alles Heuer.
Sie wartete und pflegte die allerliebsten Thiere auf
das sorgfältigste . Bald waren sie an das gute
Mädchen so gewöhnt , daß sie ihr aus der Hand
fraßen . Sie sang oft aus einem bekannten Liede
den Vers:

reux que 8 oxL 1e . ! äi § oir -elle » si ms Lonne
märe xouvoir vvir tont cela ! (llmyne L015 yn ' elle
xronon <;oit ce äoux nom äe m s re , § ou veil
se rempiiLLoir äe larmss . — l ^es xetiles nmies
remarquärent Lon ämstion , et LoxLie ne lern¬
en äevinr yue xlus cLere.

8 oxLie ne fut p28 in §rste . Llle § nt axxre-
cisr , cvmme eile ls äevoit , les LonrsL äe Louise,
^ u jour äs La säte , eile lui xorta äeux cLar-
manles colomdes ä 'nns LlancLeur äblouiLLaute.
blue ranzäe äs xlnineL Lrunes , leur bormoit uns
SLpäce äe collier . Lllez avoienr 3N881 § ur I2
rLre nn douc;u 6 t äe xlmnes äe la meme coulenr:
I ^ouise , äouee et Lonne comme ces rimiäeL oi-
LSLUX , 1e 8 aimoit exeräuemsut . 8 oxLie n 'eur

xu lui f ^ ire äe esäesu xlns sZreadle.
b>es colomLsr iZiLoient ls LonLeur äe läouise.

Llle lex nourriLsoit eile meine ; et xur 8 S8 8 vin § ,
eile xarvint L Fgxner leur conksnee , »u xoint
^n 'elles venoient zouvent manzer äsns 82 M3in.
I^ oniLS » äan 8 52 joie , 86 xlaiLoir ü clrnmer Lvu-
^ ent l 'sir <̂ ui suit .:



Liebe Täubchen , meine Freude,
Kommt , und fresst aus meiner Hand!
O ich thu euch nichts zu Leide,
Wir sind gar zu gut bekannt!

Fresset , Täubchen , ohne Sorgen!
Dankt mir mit dem Schmeichelton?

Schnäbelt euch zum guten Morgen,
Und fliegt mir doch nie davon!

Wie gross war erst die Freude , als das Weib¬

chen von den Tauben die ersten zwey Eyer legte.

Luise lief im ganzen Haufe herum
'
, und verkündigte

allen das frohe Ereigniß . Auf den Epern brütete

bald das Weibchen , bald der Tauber . Luise hatte
ihre Lust daran , sie zu beobachten.

Als nun vollends junge Täubchen zum Vorschei¬
ne kamen, war Luise ausser sich vor Entzücken . Sie

fiel Sophien um den Hals , und rief frohlockend aus :
all ' diese Freude Hab ' ich dir zu danken , gute So-
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Douce Eolomlre , tsnärs smis,
Viens msnger äsns ms msin.

Viens ; Louise n 's nulle envie

De troudler ton kestin.

8ois ssns la moinäre inyuietuäe.

HIsnZs ssns is xresser.
l?our me xrouver ts ßrstituäex

Fe r'entencls roncouler.

Fs ts vois , le mstin , ssluer ts comxs §ns,
Ln la beequetsnt tenärement;

! >uis voler avec eile sn - loin 6ans la csmxsgus;
Nsis ce äexart 1

'ait inon tourment.

Quelle tut Is sstislsction äe Louise , en sx-

xercevsnt cleux oeuts äsns le nick cie^ ses co-

lomdes ! eile courut cksns toute la msison sn-

nonger es grsnä evenement . Louise simoit ü voir

le mäle , xuis ls t 'emelle couver slternstivement'

les oeuts.

Nsis rien n ' äZsls ss joie , en vo ^ snt les xe-
tits eclos . Llle se jetts su con ^ e 8ozMe , en

lui üissnt : c ' est s toi ^ ue je suis reclevsdle cke

tous les xlsisirs ^ ue je §oüte . Llle sxxels aussi-
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phie ! Emilie wurde sogleich hcrbeygcrufen , und auch
sie frohlockte über die ausgebrüteten Täubchen.

Luise und Emilie waren große Blumenfrcundin-
neu , und Sophie verstand sich aus das Warten und
die Behandlung der Blumeu sehr gut . Sie hatte
dieß von ihrer Mutter gelernt . Da Herr Trau¬

mannsdorf einen großen Garten besaß , und ein
Stück davon Luisen überließ , so waren die drey
Mädchen mit der Blumenzucht stark beschäftigt.
Blühte eine schöne Blume auf , so gab das für alle

drep eine große Freude . Oft wurden die Aeltern
und gute Freunde von ihnen mit schönen Blumen

beschenkt. Luise besaß gegen zwanzig Rosenstöcke. .De¬
nen ließ ste alte Sorgfalt und Pflege angedeihen;
denn unter allen Blumen war ihr die Rose die liebste.

So lebten Luise , Emilie und Sophie . Sie wa¬
ren gutherzig , freundlich und gefällig . Nie wurde

ihre Eintracht durch Streit und Zank gestört . Ihre
Tage waren freundliche , heitre Tage , wie die Tage
des Frühlings.

Jedermann war diesen lieben Mädchen gewo-

tot Lmilie , czui xartagea la zoie äe § on amie,
xour 1e § xetils nouveau ne § .

I^oniLe et Kmilis aimoient deaucoux le 3 Üenr 3 ;
et 8oxkis , s 'entenäoit ä ies cultiver : c 'e8t un
talent äont eile etoit reäevable a sa mere . Non-
8ieur 1raumann8äorl ' avoit un granä zaräin ; il
en ceäa uns xortion ü Louise . 1.68 trois amie 3
6rent a1or8 äe la culture äe8 lleur8 uns Partie
äs leurs xlu8 äouce3 occupation8 . 17ns zolie üeur
venoir - elle ü s 'ouvrir ; c ' etoit xonr ells8 uns
source äe zoie . 8ouvent ellsa avoient ls ^ laiair
ä ' oärir äe8 douc ;uet8 äe leur8 zaräin8 a 1eur8

xarent8 et a leur8 aini8 . 1. oui8s p 088eäoit uns

vingraine äs ro8ier § . l^ lle leur äonnoit tou8 8S8
§ oin3 ; ear la roLe etoit § a lleur lavorite.

Se8t ain8i ^ue vivoisnt 1. oui86 , Lmilis et

8oxliie . Llle8 avoient un excellent coeur , un
earactöre jilein ä 'amenite et äe bienveillance . / a-
mai8 , uns äi8 ^ute , uns c n̂erells ne roinxit le3
äoux lien8 ^us la concoräs avoit 1orine8 entre
ells8 . 1. 68 ri8 , Ie8 zeux üloient leur8 iour8 : c ' e-
toient äe8 zour8 äe xrintsm ^8.

Oe3 clrarmante8 xetites ülle8 etoient generale-



Zen ; denn gute , gefällige , aufrichtige Menschen mu ;;

man wohl lieben . Besonders hatte Herr Traumanns-

- orf mit seiner Frau die größte Freude an ihnen.

Oft , wenn sie beysammen waren , und sich auf eine

unschuldige Weise die Zeit verkürzten , sagte er : die

lieben , herzigen Mädchen nehmen sich so gut , so

freundlich aus , daß ich sie mahlen wurde , wenn

ich ein Mahler wäre ! —

Das Mayblumen - Fest.

Rosenfeld hatte die Schuljugend jährlich ein

großes Fest , auf welches sie sich schon lange im

voraus freute . Man nannte es das M a y b lu-

m e n - F e st.

Bey diesem Feste ging es so zu . Alle Schmer

und Schülerinnen versammelten sich an dem bestimm¬

ten Tage in der Schule . Es wurden zwey Fähn¬

riche gewählt , welche die Schurfahnen trugen . Auch

kamen einige Musikanten mit blasenden Instrumen¬

ten hcrbey . Von den Mädchen wurde einige Tage

ment 3NNL68 ; et celn n '
e8txn8 ^ tonnnnt . I ^

' bomlns

bon , obligennt et lo ^ nl jonit cle l 'nmour <le 8e§

8emblnble8 . 08 bon8 enlnn8 etoient tonte ln joie äs

lVlomieur et cie Nnänme 1rnninnnn8äorf . 8ouvent,

gnnnä ells8 etoient n 8e äivertir ü guelyne jen
innocent , lenr mnintien etoit 8i noble , 8i Zrncienx»

gne Mormienr 1' rnnmnun86orl ' tont encknnt ^ , §
'e-

crioir : nb gue ne 8Ni8 -je xeintre ! je feroi3 lenr

z) orrrnit.

äe8 Nu .o'uesL.

^ ^ 68 jenne8 6Lolier8 et le8 jenne8 ecoliere § 6e

lvosentelä celebroient , cbn ^ue nnnee , uns söte,

nonnnee la kete cle 8 muZnet8, et tonjonrs
Nttenäue nvee une joie nonvelle.

Voici en gnoi con8i8toit cette sete . ^ n jonr

üxe , tons les eleve8 8 ' a88embloient 6nn8 lenr

cln88e . Cusuite on xroceäoit ^ l' election cle8 xorte-
ärn ^ eaux 6e l ' ecole , et l ' on en ^n^eoit «̂ nelgneS

mu8iLien8 , jounnt ä 'nn in8trument n vent . Dnn8

l ' ecole cie8 xetirs8 ülle8 , celle , gni xencl 'nnt le
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